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Im Rahmen der Studie „Nachhaltigkeit steuern statt nur berichten - Wo stehen Stadtwerke 

heute?“ die in Zusammenarbeit mit der ASEW durchgeführt wurde, wurden 31 Stadtwerke zu 

ihren Nachhaltigkeitsaktivitäten befragt. Die Ergebnisse zeigen: Nachhaltigkeit ist in den 

befragten Stadtwerken weitgehend adressiert, aber noch nicht überall in Strategie, Steuerung 

und operative Strukturen übersetzt. 

Am häufigsten vorhanden ist eine organisatorische Verankerung. 30 von 31 Stadtwerken 

verfügen über eine zentrale Ansprechperson für Nachhaltigkeit beziehungsweise ESG. Die 

Ausgestaltung hängt jedoch von der Unternehmensgröße ab: Kleinere Stadtwerke verteilen 

Aufgaben häufiger auf bestehende Funktionen, größere Stadtwerke bündeln Nachhaltigkeit 

stärker in strategienahen Bereichen wie der Unternehmensentwicklung oder Strategie. 

Auch der Ressourceneinsatz folgt der Größe der Unternehmen. Kleine Stadtwerke setzen 

durchschnittlich 0,76 FTE (Vollzeitäquivalent) ein, mittelgroße 1,27 FTE und große 2,03 FTE. 

Zugleich steigt in größeren Stadtwerken die Zahl unterstützend eingebundener Mitarbeitender 

aus weiteren Bereichen. Nachhaltigkeit entwickelt sich damit mit zunehmender Größe stärker 

zu einer Querschnittsaufgabe, die über eine zentrale Zuständigkeit hinaus organisiert werden 

muss. 

Die größte Reifegradlücke liegt in der Nachhaltigkeitsstrategie. Ein Teil der Stadtwerke verfügt 

bereits über eine Strategie oder erarbeitet sie aktuell. Insbesondere kleinere Stadtwerke haben 

jedoch häufiger noch keine dedizierte Strategie. Damit besteht die Aufgabe, bestehende 

Zuständigkeiten und Einzelmaßnahmen stärker in Ziele, Prioritäten und Steuerungslogiken zu 

überführen. 

Bei den Themen setzen Stadtwerke klare Schwerpunkte. Im Vordergrund stehen Klimaschutz 

und Energiemanagement, Zufriedenheit der Mitarbeitenden sowie Werte und Führungskultur. 

Biodiversität und Artenschutz sowie Menschenrechte in Lieferketten werden am schwächsten 

priorisiert. Nachhaltigkeit wird damit vor allem dort hoch bewertet, wo sie nahe am 

Kerngeschäft und an der Rolle als kommunales Unternehmen liegt. 

Richtlinien und Managementsysteme zeigen ein selektives Reifegradbild. Datenschutz und 

Informationssicherheit sind mit jeweils 94 % vollständig verankert, Arbeitssicherheit mit 84 %. 

Deutlich schwächer ausgeprägt sind nachhaltige Lieferkette mit 29 %, Personalentwicklung 

mit 32 % und Umweltmanagement mit 48 %. Damit bestehen konkrete Lücken in Bereichen, 

die für ein umfassendes Nachhaltigkeitsmanagement an Bedeutung gewinnen. 
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1. Management Summary 



Berichterstattung, ESG-Daten und Software weisen einen uneinheitlichen Entwicklungsstand 

auf. Viele Stadtwerke nutzen Software bereits für einzelne daten- und reportingnahe Prozesse 

wie Risikomanagement, CO2-Bilanzierung, Datenerhebung für die Berichterstattung oder 

Lieferantenbewertung. Gleichzeitig geben zwölf Stadtwerke an, derzeit keine Software im 

Nachhaltigkeitsmanagement einzusetzen. Größere Stadtwerke nutzen digitale Lösungen 

häufiger, kleinere und mittelgroße Stadtwerke arbeiten öfter noch ohne entsprechende 

Unterstützung. 

Insgesamt zeigt die Studie: Stadtwerke haben Nachhaltigkeit personell und organisatorisch 

verankert. Der nächste Entwicklungsschritt besteht darin, Nachhaltigkeit durch Strategien, 

klare Rollen, belastbare Datenstrukturen, gezielte Richtlinienerweiterungen und digital 

unterstützte Prozesse steuerungsfähig zu machen.
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1. Management Summary 





Stadtwerke durchlaufen aktuell eine Transformation. 87 % der befragten Stadtwerke haben 

dies im Rahmen der Befragung angegeben. Lediglich 13 % der Stadtwerke geben an, keinen 

Transformationsprozess zu durchlaufen. Besonders häufig genannt werden die Energiewende 

mit 48 %, die Wärmewende mit 41 % sowie die Verkehrswende mit 33 %. Weitere Themen wie 

Mobilitätswende und Digitalisierung werden jeweils von 15 % der befragten Stadtwerke 

genannt, Dekarbonisierung von 11 %.
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2.1. Ausgangslage

2. Hintergrund und Zielsetzung

Abb. 1: Aktuelle Transformationsprozesse der befragten Stadtwerke

Nachhaltigkeit hat sich in diesem Kontext in den vergangenen Jahren von einem primär 

regulatorisch getriebenen Berichtsthema zu einer konkreten Management- und 

Steuerungsaufgabe entwickelt. Für Stadtwerke bedeutet das: ESG-Anforderungen müssen 

nicht nur berichtet, sondern in Strategie, Governance, Prozesse, Datenstrukturen und 

operative Entscheidungen übersetzt werden.

In der kommunalen Energiewirtschaft ist Nachhaltigkeit inhaltlich bereits stark präsent — 

insbesondere über Klimaschutz, Dekarbonisierung, Energie- und Wärmewende. Gleichzeitig 

wird Nachhaltigkeit häufig noch nicht als integrierte Transformationsaufgabe gesteuert. Ein 

systematischer Ansatz, der ESG mit Unternehmensstrategie, Verantwortlichkeiten, 

Managementsystemen und belastbaren Kennzahlen verbindet, ist vielerorts erst im Aufbau.
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Genau hier setzt die Studie an: Entscheidend ist nicht allein, ob Stadtwerke 

Nachhaltigkeitsthemen bearbeiten, sondern wie konsequent sie diese in steuerbare Strukturen 

überführen. Im Fokus steht damit der Reifegrad eines pragmatischen Nachhaltigkeits-

managements, das regulatorische Anforderungen, operative Umsetzbarkeit und strategischen 

Mehrwert miteinander verbindet.
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2.2 Ziel der Studie 

2. Hintergrund und Zielsetzung

Ziel der Studie ist es, den aktuellen Stand des Nachhaltigkeitsmanagements bei Stadtwerken 

strukturiert einzuordnen und zentrale Reifegradmuster sichtbar zu machen. Untersucht wird, 

ob Nachhaltigkeit vor allem über Einzelmaßnahmen adressiert wird oder bereits systematisch 

in Strategie, Organisation, Managementsystemen, Daten- und Berichtsprozessen verankert ist. 

Die Studie betrachtet dazu zentrale Dimensionen eines wirksamen ESG-Managements: 

strategische Verankerung, organisatorische Zuständigkeiten, personelle Ressourcen, Richt-

linien und Managementsysteme, Berichterstattung, Softwareeinsatz sowie thematische 

Prioritäten. 

Ein weiteres Ziel ist es, Umsetzungslücken und konkrete Ansatzpunkte für die 

Weiterentwicklung sichtbar zu machen. Damit liefert die Studie eine Standortbestimmung für 

Stadtwerke und zugleich Orientierung für den nächsten Entwicklungsschritt.

2.1. Ausgangslage





Die vorliegende Studie basiert auf einer standardisierten Online-Befragung von insgesamt 31 

Stadtwerken. Die Befragung wurde im zweiten Halbjahr 2025 bis Anfang 2026 durchgeführt. 

Im Fokus stehen sowohl strategische als auch operative Aspekte entlang der ESG-

Dimensionen (Environment, Social, Governance).

Im Rahmen der Befragung wurden Informationen zum Transformationsstatus, zu bestehenden 

Managementansätzen sowie zu bereits implementierten Maßnahmen erhoben. Der 

Fragebogen umfasst insgesamt 28 Fragen, die thematisch in vier Abschnitte gegliedert sind.

Thematische Abschnitte
Innerhalb der Abschnitte wurden 

unterschiedliche Fragetypen wie 

Einzel- oder Mehrfachauswahlfragen, 

Bewertungsskalen oder offene Text-

felder eingesetzt, um sowohl qualitative 

als auch quantitative Aussagen zu 

ermöglichen.

Die Auswertung der erhobenen Daten 

erfolgt ebenso qualitativ als auch 

quantitativ. Dabei werden insbesondere 

Verteilungen sowie durchschnittliche 

Bewertungen analysiert, um vergleich-

bare Aussagen über den Stand des 

Nachhaltigkeitsmanagements innerhalb 

von Stadtwerken abzuleiten.
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3. Methodik

Die Ergebnisse der Studie basieren auf Auskünften der Befragten und stellen somit eine 

Selbsteinschätzung des jeweiligen Status quo dar. Vor diesem Hintergrund sind die Ergebnisse 

als Orientierung zu verstehen und nicht als objektiv geprüfte Bewertung einzelner 

Unternehmen. Zudem ist zu berücksichtigen, dass unterschiedliche Interpretationen von 

Begriffen oder Bewertungsskalen durch die Teilnehmenden möglich sind, was einen Einfluss 

auf die Vergleichbarkeit der Ergebnisse haben kann.

In Einzelfällen lagen mehrere Antworten eines Unternehmens vor. In diesen Fällen wurde 

jeweils die aktuellste Angabe in die Auswertung einbezogen, um Aktualität und Konsistenz der 

Daten sicherzustellen.

1. Rahmendaten
− Unternehmensgröße- und struktur
− Position der befragten Person

2. Nachhaltigkeitsstrategie
− Verankerung von Nachhaltigkeit in der 

Unternehmensstrategie
− Relevanz zentraler ESG-Themen

3. ESG-Governance und Management
− Organisation und personelle Verankerung
− Richtlinien und Managementsysteme

4. Berichterstattung und Software
− Reporting-Standards (z. B. ESRS, GRI)
− Einsatz digitaler Tools im 

Nachhaltigkeits-management





An der Befragung haben  insgesamt 31 Stadtwerke teilgenommen. Bei der Auswertung wird in 

drei Größenklassen unterschieden: weniger als 250 Mitarbeitende, 250 bis 1.000 Mitarbeitende 

und mehr als 1.000 Mitarbeitende. Diese Differenzierung ist relevant, weil Unternehmens-

größe, Holdingstruktur und regulatorische Anforderungen den Aufbau von Berichts-, 

Governance- und Steuerungsstrukturen beeinflussen. 
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4. Rahmendaten

Abb. 2: Verteilung der teilnehmenden Stadtwerke 
nach Größenklasse (Anzahl der Mitarbeitenden) 
und Einbindung in eine Holdingstruktur

Für die Einordnung der Berichts-

pflichten ist vor allem die 

Unternehmensgröße maßgeblich. Nach 

der CSRD bilden gesetzlich defi-nierte 

Größenmerkmale (mehr als 1.000 

Mitarbeitende und ein Umsatz von 

über 450 Mio. EUR) den 

Ausgangspunkt für die 

Nachhaltigkeitsberichterstattung. 

Daneben entstehen auch für nicht 

unmittelbar berichtspflichtige Stadt-

werke zunehmend mittelbare 

Anforderungen an Datentransparenz, 

Nachweisfähigkeit und Governance, 

etwa über Finanzierung, Kunden-

erwartungen oder Wert-

schöpfungsketten. Die Gruppe 

zwischen 250 und 1.000 

Mitarbeitenden ist zusätzlich relevant, 

weil sie der Erweiterung des 

Anwendungsbereichs (Mid-Caps) des 

freiwilligen VSME-Standards abbildet. 
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Die Rolle von Nachhaltigkeit in der Unternehmensstrategie nimmt mit steigender 

Unternehmensgröße deutlich zu (Abbildung 3). Während Nachhaltigkeit bei kleinen 

Stadtwerken überwiegend eine geringe Bedeutung besitzt (62 %), zeigt sich bei mittleren 

Stadtwerken eine ausgewogenere Verteilung zwischen geringer, mittlerer und hoher 

Bedeutung. Bei großen Stadtwerken wird Nachhaltigkeit am häufigsten als Thema mit hoher 

Bedeutung eingestuft (55 %), gefolgt von einer mittleren Bedeutung (36 %). Auffällig ist dabei, 

dass Nachhaltigkeit selbst bei kleinen Stadtwerken nur selten keine Rolle in der 

Unternehmensstrategie spielt (8 %). Gleichzeitig vergibt kein befragtes Stadtwerk die höchste 

Bewertungsstufe („zentrale Rolle“).
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5.1. Nachhaltigkeitsstrategie und Themenausrichtung

5. Gesamtergebnisse

Abb. 3: Rolle von Nachhaltigkeit in der Unternehmensstrategie nach Größenklasse
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Die Ergebnisse der Befragung innerhalb des Themenblocks Nachhaltigkeitsstrategie deuten 

auf Unterschiede in den Größenkategorien hin. Bei kleinen Stadtwerken verfügt rund ein 

Viertel über eine dokumentierte Nachhaltigkeitsstrategie; bei mittleren und großen 

Stadtwerken liegt der Anteil bei mehr als der Hälfte. Gleichzeitig geben rund 30 % der kleinen 

und mittelgroßen Stadtwerke an, sich bislang nicht mit einer Strategie zu beschäftigen. Bei 

großen Stadtwerken liegt dieser Anteil bei 18 %. Gerade in dieser Gruppe stellt dies eine 

relevante Lücke dar, da Unternehmen dieser Größenordnung mit einem Umsatz von mehr als 

450 Millionen Euro ab 2027 von den Anforderungen der CSRD betroffen sind und hierfür eine 

enge Verzahnung von Nachhaltigkeitsstrategie, Steuerung sowie der systematischen 

Erhebung und Aufbereitung von Nachhaltigkeitskennzahlen erforderlich ist.



14

5.1. Nachhaltigkeitsstrategie und Themenausrichtung

5. Gesamtergebnisse

Abb. 4: Prozentuale Verfügbarkeit von Nachhaltigkeitsstrategien in Stadtwerken nach 
Größenklasse

Ergänzend dazu gaben die befragten Stadtwerke an, dass sie ihre Nachhaltigkeitsstrategien 

durchschnittlich im Jahr 2021 erstellt haben. Dabei sticht ein Stadtwerk mit einer besonders 

frühen Erstellung im Jahr 2014 hervor. Ein großer Teil der Stadtwerke (46 %), die bereits eine 

dokumentierte Nachhaltigkeitsstrategie haben, haben diese im Jahr 2025 erstellt. 

Die strategische Verankerung prägt auch die thematische Priorisierung. Die befragten 

Stadtwerke bewerten Nachhaltigkeitsthemen vor allem dann hoch, wenn sie eng mit 

Kerngeschäft, Organisation und kommunaler Rolle verbunden sind. 

Die höchste Bedeutung haben Klimaschutz und Energiemanagement, Zufriedenheit der 

Mitarbeitenden sowie Werte und Führungskultur. Eine zweite Gruppe bilden Stakeholder- und 

Community Management, Wassermanagement, Umweltverschmutzung und Gefahrstoffe, 

nachhaltige Produkte und Verbraucherschutz sowie Kreislaufwirtschaft und 

Abfallmanagement. Diese Themen sind relevant, stehen aber weniger klar im Zentrum der 

aktuellen Nachhaltigkeitsagenda. Am geringsten priorisiert werden Biodiversität und 

Artenschutz sowie Menschenrechte in Lieferketten. 
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5.1. Nachhaltigkeitsstrategie und Themenausrichtung

5. Gesamtergebnisse

Abb. 5: Bedeutung von Nachhaltigkeitsthemen für die befragten Stadtwerke

Aus den Ergebnissen lassen sich drei Schlussfolgerungen ableiten. Erstens betrachten 

Stadtwerke Nachhaltigkeit stark vom eigenen Geschäftsmodell und der internen Organisation 

aus. Zweitens besteht eine Lücke zwischen regulatorischer Dynamik und wahrgenommener 

Priorität: Menschenrechte in Lieferketten und Biodiversität gewinnen regulatorisch an 

Bedeutung, werden aber aktuell am schwächsten priorisiert. Drittens zeigt sich jenseits der 

klar priorisierten Spitzenthemen ein breites Mittelfeld mit weniger eindeutiger Priorisierung. 
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Die organisatorische Verankerung ist der stärkste Reifegradbereich der Studie. 30 von 31 

Stadtwerken verfügen über eine zentrale Ansprechperson für Nachhaltigkeit beziehungsweise 

ESG. Die Zuständigkeit ist jedoch unterschiedlich positioniert: Kleine Stadtwerke verankern 

Nachhaltigkeit häufiger in bestehenden Funktionen wie Finanzen, Geschäftsführung oder 

Projektmanagement; mittlere und große Stadtwerke ordnen das Thema häufiger strategienah 

ein. 

Der Personaleinsatz steigt mit der Unternehmensgröße. Durchschnittlich stehen 0,76 FTE bei 

kleinen, 1,27 FTE bei mittleren und 2,03 FTE bei großen Stadtwerken für Nachhaltigkeit zur 

Verfügung. Zusätzlich sind in größeren Stadtwerken deutlich mehr Mitarbeitende aus anderen 

Bereichen eingebunden. Nachhaltigkeit wird damit mit zunehmender Größe stärker als 

Querschnittsaufgabe organisiert.
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5.2. ESG-Governance und Management

5. Gesamtergebnisse

Abb. 6: Organisatorische Verankerung von Nachhaltigkeitsmanagement nach 
Größenklasse

Die Verankerung der Nachhaltigkeitsthemen in Unternehmensrichtlinien ist dabei stark 

unterschiedlich. Besonders stark formalisiert sind Datenschutz und Informationssicherheit mit 

jeweils 94 % sowie Arbeitssicherheit mit 84 %. Faire Bezahlung sowie Gleichstellung und 

Gleichbehandlung liegen mit jeweils 65 % ebenfalls vergleichsweise hoch. 

Umweltmanagement, Energieeffizienz und Abfallmanagement bilden ein Mittelfeld. 

Nachhaltige Lieferkette mit 29 % und Personalentwicklung mit 32 % sind deutlich seltener 
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vollständig verankert. Die Ergebnisse zeigen damit eine klare Trennung zwischen operativ-

regulatorisch etablierten Themen und breiteren ESG-Themen, die noch weniger verbindlich 

gesteuert werden.
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5.2. ESG-Governance und Management

5. Gesamtergebnisse

Abb. 7: Verankerung von Nachhaltigkeitsthemen in Unternehmensrichtlinien

Bei Managementsystemen zeigt sich kein einheitliches Bild. Umwelt- und Ener-

giemanagement sind vor allem in großen Stadtwerken etabliert; externe Zertifizierungen 

erreichen dort 82 % beziehungsweise 73 %. Kleine und mittlere Stadtwerke verfügen in diesen 

Bereichen deutlich häufiger über kein System. Arbeitssicherheitsmanagement wird 

überwiegend intern aufrechterhalten, während Qualitätsmanagement bei kleineren und 

mittleren Stadtwerken häufig fehlt oder nicht angegeben wird. Informationssicherheit ist 

insgesamt breit verankert, zugleich deuten häufige fehlende Angaben darauf hin, dass 

Managementsysteme nicht überall ganzheitlich integriert oder organisationsweit sichtbar sind.

Der Befund ist eindeutig: Stadtwerke professionalisieren Nachhaltigkeit dort zuerst, wo 

regulatorische Anforderungen, operative Risiken oder Nachweispflichten besonders klar sind. 
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5.2. ESG-Governance und Management

5. Gesamtergebnisse

Abb. 8: Anwendung von Managementsystemen nach Unternehmensgröße
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Die Ergebnisse der Befragung zeigen, dass die Nachhaltigkeitsberichterstattung noch nicht 

flächendeckend etabliert ist. Unter den berichtenden Stadtwerken reicht die Erfahrung mit der 

Nachhaltigkeitsberichterstattung bis ins Jahr 2017 zurück, im Durchschnitt veröffentlichen die 

Unternehmen jedoch seit 2021 Nachhaltigkeitsberichte. Besonders auffällig ist, dass 

regelmäßig berichtende Stadtwerke in der Größenklasse 250 bis 1.000 Mitarbeitende häufiger 

auftreten als bei Stadtwerken mit mehr als 1.000 Mitarbeitenden. Bei den großen Stadtwerken 

zeigt sich damit eine klare Berichtslücke, sofern die Berichterstattung nicht über eine Holding 

abgedeckt wird. Auch bei kleinen Stadtwerken bleibt die Berichterstattung schwach 

ausgeprägt: 85 % veröffentlichten bislang keinen Nachhaltigkeitsbericht, obwohl mit dem 

VSME-Standard ein vereinfachter freiwilliger Rahmen verfügbar ist.
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5.3. Nachhaltigkeitsbericht und Einsatz von Software

5. Gesamtergebnisse

Abb. 9: Erstellung eines Nachhaltigkeitsberichts nach Größenklasse
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Bei den berichtenden Stadtwerken (Abbildung 10) zeigt sich eine deutliche Vielfalt an 

genutzten Berichtsstandards und Rahmenwerken. Am häufigsten wird der Deutsche 

Nachhaltigkeitskodex (DNK) genannt, insbesondere von mittleren Stadtwerken. Große 

Stadtwerke orientieren sich stärker an ESRS, GRI und ergänzenden Rahmenwerken wie 

Ecovadis, während kleinere Stadtwerke nur vereinzelt Standards wie ESRS oder das GHG 

Protocol nennen. 



Software wird im Nachhaltigkeitsmanagement vor allem dort eingesetzt, wo Daten erhoben, 

bewertet oder für Berichte aufbereitet werden. Am häufigsten genannt wird 

Risikomanagement mit 10 Nennungen, gefolgt von CO2-Fußabdruck mit 9 Nennungen sowie 

Lieferantenbewertung und Datenerhebung für die Berichterstattung mit jeweils 8 Nennungen. 

Die Berichtserstellung selbst wird von 5 Stadtwerken genannt. 

Der Größeneffekt ist deutlich, aber nicht durchgängig. Bei der CO2-Bilanzierung entfallen zwei 

Drittel der Nennungen auf Stadtwerke mit mehr als 1.000 Mitarbeitenden. Bei der 

Lieferantenbewertung kommen alle acht Nennungen aus dieser Größenklasse. 
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Abb. 10: Vielfalt der genutzten Berichtsstandards und Rahmenwerke nach 
Größenklasse (Darstellung nach Häufigkeit der Nennungen)

Der VSME-Standard tritt ausschließlich bei mittleren Stadtwerken auf und spielt in der 

Stichprobe bislang nur eine begrenzte Rolle. Insgesamt deutet die Auswertung darauf hin, 

dass sich noch kein einheitlicher Berichtsstandard durchgesetzt hat und die Wahl des 

Standards stark von Unternehmensgröße, Berichtserfahrung und regulatorischer Betroffenheit 

abhängt. 
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Bei den konkret genutzten Lösungen zeigt sich bislang kein einheitlicher Marktstandard. 

Neben Microsoft-Office-Anwendungen wie Excel und SharePoint werden spezialisierte 

Lösungen für Nachhaltigkeitsmanagement, Rechtskataster, Risiko- und ESG-

Datenmanagement eingesetzt.
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57%46%Wir nutzen aktuell keine Software

45%38%Risikomanagement

55%23%Berechnung CO2-Fußabdruck

27%14%31%Datenerhebung für die Berichterstattung

73%Lieferantenbewertung

18%

29%8%Rechtskataster Umweltmanagement

27%14%8%Berichtserstellung

9%8%Maßnahmenmanagement

9%8%Auditunterstützung Umweltmanagement

9%Compliance

36%

<250 250-1000 >1000

Abb. 11: Einsatzgebiete von Software im Nachhaltigkeitsmanagement 
(in Prozentpunkten pro Größenklasse)

Gleichzeitig geben zwölf Stadtwerke an, keine Software im Nachhaltigkeitsmanagement 

einzusetzen; die Hälfte davon sind kleine Stadtwerke, ein Drittel mittelgroße und 18 % große 

Stadtwerke. Digitalisierung ist damit kein Randthema, sondern eine konkrete 

Umsetzungslücke.
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Kleine und mittlere Stadtwerke weisen dabei ein sehr ähnliches Nutzungsverhalten auf. Erst 

bei Stadtwerken mit mehr als 1.000 Mitarbeitenden zeigt sich eine klare Präferenz für 

spezialisierte ESG-Lösungen, während Office-basierte Anwendungen dort keine Rolle mehr 

spielen.
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Abb. 12: Einsatz von spezialisierter ESG-Software nach Größenklasse
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Nachhaltigkeit ist bei Stadtwerken angekommen, ihre strategische Verankerung 

unterscheidet sich jedoch deutlich nach Unternehmensgröße

Kleine Stadtwerke verfügen deutlich seltener über eine dokumentierte 

Nachhaltigkeitsstrategie, während mittlere und große Stadtwerke hier bereits 

weiter sind. In der Auswertung haben 23% von kleinen, 57% von mittleren und 

55 % von großen Stadtwerken angegeben, über eine dokumentierte 

Nachhaltigkeitsstrategie zu verfügen. Auch die Rolle von Nachhaltigkeit in der 

Unternehmensstrategie gewinnt mit steigender Unternehmensgröße an 

Bedeutung. Gleichzeitig erreicht Nachhaltigkeit bei keinem der befragten 

Stadtwerke die höchste Bewertungsstufe („zentrale Rolle“), was auf weiteres 

Potenzial bei der strategischen Verankerung hindeutet.

Bei den ökologischen Themen bleibt der Fokus auf Dekarbonisierung spürbar, 

während andere Nachhaltigkeitsthemen weniger Aufmerksamkeit erhalten. 

Während Klimaschutz und Energiemanagement die Nachhaltigkeitsagenda 

dominieren (Kohlenstoff-Tunnelblick), erreichen zahlreiche weitere ESG-

Themen geringere Prioritätswerte. Insbesondere Biodiversität, Menschenrechte 

in der Lieferkette sowie Kreislaufwirtschaft und Abfallmanagement stehen 

bislang deutlich seltener im Fokus. 

Die Implementierung von spezialisierter Nachhaltigkeitssoftware ist weiterhin 

ausbaufähig. 

Der Einsatz spezialisierter ESG-Software unterscheidet sich bei kleinen und 

mittleren Stadtwerken kaum (ca. 30%) und gewinnt erst bei großen 

Stadtwerken mit mehr als 1.000 Mitarbeitenden deutlich an Bedeutung (64%). 

Unter den bereits softwaregestützten Prozessen werden vor allem 

Risikomanagement, Berechnung des CO₂-Fußabdrucks, Datenerhebung für die 

Berichterstattung und Lieferantenbewertung genannt. Ein einheitlicher 

Standard für Software innerhalb des Nachhaltigkeitsmanagements hat sich bei 

Stadtwerken bislang nicht etabliert.

6. Unsere Erkenntnisse

24

3

2

1



Mehr als die Hälfte der befragten, großen Stadtwerke sind aktuell noch nicht 

auf die CSRD vorbereitet. 

64 % der befragten großen Stadtwerke veröffentlichen derzeit keinen 

regelmäßigen eigenen Nachhaltigkeitsbericht. Damit ist eine regelmäßige 

eigenständige Nachhaltigkeitsberichterstattung auch in dieser Größenklasse 

noch nicht flächendeckend etabliert. Eine Aussage zur tatsächlichen CSRD-

Vorbereitung lässt sich daraus nicht unmittelbar ableiten. So können 

Unternehmen sich bereits intern auf die Berichtspflicht vorbereiten, sich aber 

bewusst dafür entschieden, noch keinen Nachhaltigkeitsbericht zu 

veröffentlichen. Auch bei kleineren Stadtwerken bleibt die Berichterstattung 

schwach ausgeprägt, obwohl mit dem VSME-Standard ein vereinfachter 

Berichtsrahmen verfügbar ist. Insgesamt zeigen die Ergebnisse einen 

unterschiedlichen Reifegrad beim Aufbau strukturierter Berichtsprozesse. 

Gesetzliche und regulatorische Anforderungen treiben die Professionalisierung 

des Nachhaltigkeitsmanagements voran, vor allem bei großen Stadtwerken. 

Die Studie zeigt, dass Managementsysteme insbesondere bei großen 

Stadtwerken weit verbreitet sind. Besonders ausgeprägt ist dies im Umwelt- 

und Energiemanagement, wo externe Zertifizierungen bei Unternehmen mit 

mehr als 1.000 Mitarbeitenden deutlich häufiger vorkommen als bei kleineren 

Stadtwerken. Ein möglicher Treiber hierfür sind regulatorische Anforderungen 

wie das Energieeffizienzgesetz (EnEfG) sowie steigende Anforderungen an 

Transparenz, Nachweisführung und Governance. Gleichzeitig zeigt die hohe 

Zahl fehlender Systeme bei kleineren Unternehmen, dass die 

Professionalisierung des Nachhaltigkeitsmanagements weiterhin eng mit der 

Unternehmensgröße zusammenhängt.

6. Unsere Erkenntnisse
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